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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzeile 2 Sgr. 

Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwähler Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 

Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man ſich an die zunächit belegenen Poſtämter, im Inlande au die bekannten Spediteure der des Poft- 
debits verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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8 Berlin, Dienſtag, den 5. Auguſt. 


1851. 


Eine wichtigere Antwort. 

In einer der jüngſten Nummern dieſer Zeitung iſt eine 
Frage aufgeworfen worden, die an ſich richtig und für 
gewiſſe Fälle wichtig ſein mag; die aber für den beſon⸗ 
dern Fall, den der Frageſteller im Auge zu haben ſcheint, 
unſerer ſchwachen Anſicht nach nichtig erſcheint. 

Denn, mit Verlaub zu melden, ſind wir erſtens ſo 
glücklich, eine Verfaſſung zu haben, die es gar nicht nö⸗ 
thig macht, daß man weitläufige Künſte anzuwenden 
braucht, um ſie zu ändern und nach zu revidiren. Fer⸗ 
ner ſchmeicheln wir uns in einer Zeit zu leben, wo 
es ſich bereits in Deutſchland ereignete, daß man 
nur zu ſagen brauchte: mit ſolch einer Verfaſſung kann 
ein Haſſenpflug nicht regieren, folglich iſt fie kein Glück 
für eine Nation; und das Grund genug war, ſich über 
Rechtsgründe hinwegzuſetzen. Endlich drittens ſteht der 
Bundestag im Hintergrunde, der die allerhöchſte Auto⸗ 
rität iſt; und ſo gut wie die Heſſiſchen Richter, als ſie 
erſt Strafbaiern im Hauſe hatten, die ihnen die Haut 
vom Leibe abfraßen, ganz überzeugt wurden von der 
hoͤchſten Autorität, eben ſo gut kann allenthalben dies 
Ueberzeugungsmittel angewandt werden. N 

„Ei, das ſtimmt ja nicht mit unſerer Verfaſſung!“ 
höre ich bedenklich ausrufen. Aber ich bedaure ſehr, daß 
es noch ſo Viele giebt und namentlich Gutgeſinnte — 
die die Verfaſſung nicht ordentlich ſtudirt haben, wenig⸗ 
ſtens nicht von der Seite, von welcher ſie echte Demo⸗ 
kraten und die echte Reaction am beſten verſtehen. 

Es giebt nämlich eine alte Regel, die da beſagt, daß 
wenn in einem Geſetze ſpeciellen Beſtimmungen allge: 
meine Beſtimmungen folgen, dann dadurch dargethan 
werden ſoll, daß die allgemeinen Beſtimmungen die 
Hauptſache ſind, die in allen Fällen Geltung haben, daß 
ſte eigentlich die Grundprinzipien des Geſetzes ſind, 
auf welche das Maaß der ſpeciellen Beſtimmungen zu⸗ 
rückgeführt werden muß. 


Hiernach iſt es nun zwar ganz. jchön, wenn man die 
neun Titel unſerer Verfaſſung ſtudirt und ſich auf ſie 
beruft; aber alle mit einander ſind nur Specialitäten, 
alſo nicht die eigentliche Verfaſſung, ſie ſind nicht die 
Grundregeln derſelben, ſondern einiges Beiwerk zur 
Hauptſache. Dieſe Hauptſache liegt in den wenigen Ar⸗ 
tikeln, die unter dem Namen „Allgemeine Beſtimmun⸗ 
gen“ aufgeführt ſind, und dieſe allgemeinen ſind — 
darüber ſind Demokraten und Kreuzzeitungsmänner längſt 
einig — die eigentliche Verfaſſung. 

Sehen wir uns daher die Artikel 106 bis 111, die 
unter der Ueberſchrift „Allgemeine Beſtimmungen“ ſtehen, 
etwas näher an. Wir werden die Freude erleben, nicht 
nur zu ſehen, daß die ganze Verfaſſung darin ſteckt, ſon⸗ 
dern daß mit dieſem hauptſächlichen Theil der Verfaſſung, 
dieſem allgemeinen Theil, der auf alle Fälle in Geltung 
bleiben muß, auch Jedermann regieren kann. 

Die Artikel 106 bis 111 ſtehen in einem herrlichen 
Zuſammenhang und können nur in dieſem Zuſammen- 
hang recht verſtanden werden. 

Der Artikel 106 lautet alſo: 

„Geſetze und Verordnungen ſind verbindlich, wenn 


ſie in der vom Geſetze vorgeſchriebenen Form dekannt ge— 


macht worden ſind. Die Prüfung der Rechtsgültigkeit 
gehörig verkündeter Königlicher Verordnungen ſteht nicht 
den Behörden, ſondern nur den Kammern zu.“ 

Nun mag die Frage nach der rechten Form ſchon 
richtig und wichtig und ſogar auch für ein juri⸗ 
diſches Gewiſſen ein Unterſchied zwiſchen Verordnungen 
und Geſetzen vorhanden ſein. Im Allgemeinen jedoch 
ſteht es entſchieden feſt, daß wenn ein Geſetz in der Ge⸗ 
ſetzſzaammlung ſteht, es „verbindlich“ iſt, und wenn Rich⸗ 
ter ſchon gegen „Verordnungen“ nichts einwenden dürfen, 
dies bei „Geſetzen“ gewiß nicht der Fall ſein kann — das 
ſteht ja jeder Strafbaier ein! — 

Freilich wird man fragen, wie dann, wenn ſolch ein 


Geſetz gegen die Verfaſſung verftößt? 
Siehſt Du, darum folgt Artikel 107 auf Art. 106 


und dieſer Artikel beſagt: daß die Verfaſſung durch ein⸗ ben: Der Baieriſche Soldat, der einen Bauer beraubte, iſt in 


fache Stimmenmehrheit abgeändert werden kann. Eine 
allgemeine Beſtimmung, die Herrn von Gerlach zu der 
Aeußerung veranlaßte, daß dieſer Artikel allein das Beſte 
une ſei! - 

Wie aber, wenn die Majorität einer Kammer nichts 
abändern will? Dann darf man fie ja bloß an ihren 
Eid als Abgeordnete erinnern, den ſie nach Artikel 108 
geſchworen haben, nach welchem ſie nicht nur Treue dem 
Könige ſchuldig find, ſondern auch „Gehorſam.“ Ges 
horſam iſt aber nichts anders als das Aufgeben ſeines 
Willens vor dem Willen eines Andern. Wenn alſo ein 
Abgeordneter nicht gehorſam iſt, fo bricht er feinen Eid 
und hört ſomit auf ein Abgeordneter zu ſein. Zum 
Schluß iſt noch in dieſem Artikel angedeutet, daß das 
Heer nicht beeidigt wird auf die Verfaſſung und wenn 
wirklich die eigentlichen Repräſentanten Preußens nicht 
gehorfam fein würden, fo find ſicherlich die „wahren 
Repräſentanten“ ſehr gehorſam. 

Wie aber ſteht es in ſolchem Falle mit Steuern, 
Abgaben, Geſetzen und Verordnungen? 

Dafür unterſtützen die Artikel 109 und 110 
tikel 108. Die Artikel 109 und 110 lauten: 

„Die beſtehenden Steuern und Abgaben werden forte 
erhoben und alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetz⸗ 
bücher, einzelnen Geſetze und Verordnungen, welche der 
gegenwärtigen Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, bleiben in 
Kraft, bis fie durch ein Geſetz abgeändert werden.“ 

„Alle durch die beſtehenden Geſetze angeordneten Be⸗ 
hörden bleiben bis zur Ausführung der ſie betreffenden 
organiſchen Geſetze in Thätigkeit.“ 

Du ſiehſt alſo, es kann nicht fehlen. Die alten 
Steuern beſtehen, die alten Vorſchriften beſtehen, die al⸗ 
ten Behörden beſtehen. Da kann man ſchon damit re- 
gieren, oder es müßte ſonderbar hergehen! 

Wie aber, wenn das Volk! — Vereine! — Preſſe! 
— Gerichtshöfe! — Halt! Bitte, bitte um Verzeihung, 
davon wollen wir gar nichts hören. Man denke nur an 
den letzten Artikel der „allgemeinen Beſtimmungen,“ der 
alſo lautet: ö 

„Für den Fall eines Krieges oder Aufruhrs können 
bei dringender Gefahr für die öffentliche Sicherheit die 
Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der le 
Urkunde zeit⸗ und diſtriktsweiſe außer Kraft geſetzt wer» 
den. Das Nähere beſtimmt das Geſetz.“ und dies heißt 
wörtlich ſoviel, wie: „Belagerungszuſtand und Deutſch⸗ 
land gehe in Haſſenpflug auf.“ Freilich ſteht in den ſpe⸗ 
ciellen Artikeln der Verfaſſung manches anders, allein 
allgemeine Beſtimmungen haben ſicher auch umfaſſendere 
Geltung als ſpecielle, zumal wenn die allgemeinen den 
ſpeciellen Beſtimmungen folgen. 

Iſt dem aber jo, ſo lohnt ſichs keine wichtige Frage 
und keine juridiſche Klage und wer noch nicht befriedigt 
iſt, der nehme die Verſicherung der Kreuzzeitung hin, daß 
man an den „allgemeinen Beſtimmungen“ der Verfaſſung 
ſtets feſthalten werde. N 

Geſtehe es, dann haben wir ausgeſorgt! 


den Ar⸗ 


Berlin, den 4. Auguſt. 
— Der „N. Pr. Z.“ wird aus Frankfurt a. M. geſchrie⸗ 


Haft, und die Unterſuchung hat den Thatbeſtand feſtgeſtellt. 
Heute wurde in dieſer Sache ein Beamter der B 10 ei 
vernommen, und das erſtemal wieder ſeit 1848 die Vorladung 
deſſelben durch den Burgemeiſter von Günderode auf 
diplematiſchem Wege vermittelt, da Bundestags beamte nicht 
zum Frankfurter Gebiete gehören. Bei den Beamten des 
Reichsminiſteriums hat man dieſe Form nicht beobachtet, ſon⸗ 
dern fie einfach auf die Polizei laden laſſen. 

— Die „Nat. Z.“ meldet: Unſere Leſer werden fi erin⸗ 
nern, daß vor Kurzem nach einer achtzehnmonatlichen Haft der 
Obergerichts-Aſſeſſor Martiny wegen feiner Theilnahme an 
dem ſtuttgarter Parlamente von dem Schwurgerichte völlig frei⸗ 
geſprochen wurde. Wie zu erwarten war, folgte dieſer Frei⸗ 
ſprechung der Antrag auf Einleitung einer Diseiplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung. Dieſer Antrag aber iſt von dem Gerichte zu Ma⸗ 
rienwerder als unbegründet zurückgewieſen worden und Herr 
Martiny bereits bei eben dieſem Gerichte wieder in ſeine rich⸗ 
terliche Thätigkeit eingetreten. 

1 Das Abendblatt der „N. Oder⸗Ztg.“ vom 1. d. iſt con- 
fiscirt worden, und zwar, wie das Blatt bemerkt, wegen eines 
wörtlich und ohne alle Bemerkung aus der Neuen Preuß. Zei⸗ 
tung mit Angabe dieſer Quelle entnommenen Artikels über die 
Wegnahme des Mätzeſchen Bildniſſes. - 

1 Die See Regierung ſetzt ihre Rebusſtudien eifrig 
fort. Im Saroſer omitate hat man an der Grenze des Dor⸗ 
ſes Roskovany ein während der Nachtzeit dort aufgeſtelltes 
Honved⸗Denkmal gefunden, auf welchem geſchrieben ſtand, daß 
D. M. es errichtet habe. Das Denkmal wurde natürlich ent⸗ 
fernt, und mehrere Perſonen aus der Umgegend, deren Namen 
mit den obengenannten Buchſtaben anfangen, wurden verhaftet. 

t Wie früher in der Marien⸗ und anderen Straßen, ift 
ſeit geſtern auch in der Karlsſtraße zur Vermeidung der gleich⸗ 
lautenden Nummern, deren Unterſcheidung nur durch beigefügte 
Buchſtaben ermoglicht wurde, eine fortlaufende Häuſernummer 
eingerichtet worden. f 

— Bei dem K. mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Juſtitut haben ſeit deſſen Stiftung am 2. Auguſt 1795 bis 
zum 2. Auguſt d. J. 2830 Perſonen ſtudirt; und zwar 1237 
Eleven, 133 Volontairs und 1460 attachirte Chirurgen. Hier⸗ 
von find, 2356 in den militär⸗ärztlichen Dienſt ein, und reſp. 
zurückgetreten. Der gegenwartige Stand der Studirenden be⸗ 
trägt 124. 

1 Hr. Dejean langte heute aus Paris hier an, um für 
die im kommenden Herbſte beginnende Saiſon die nothwendig 
gewordenen Verbeſſerungen an ſeinem Circus ſowie ſonſtige 
Vorbereitungen zu treffen. 

Ss Geſtern wurde in Neuſtadt⸗Eberswalde das fünfte mär⸗ 
kiſche San gerfeſt unter einer ſehr bedeutenden Theilnahme, 
ſowahl von Berlin als von der ganzen Umgegend aus, gefeiert. 
— Die Leitung des Feſtes, an welchem circa 30 Geſangsvereine 
mit mehr als 400 Mitgliedern mitwirkten, hatte wie in frühes 
ven Jahren Hr. Mücke übernommen, der mit einer kurzen 
Auſprache bei Eröffnung der Feier als den Zweck der Vereine 
die Verbeſſerung des Voltsgeſanges und hierdurch eine Hebung 
5 Sittlichkeit hinſtelle. — Um 11 Uhr begann die gemein⸗ 
l haftliche vortreffliche und mit vielem Beifalle aufgenommene 
Ausführung von Chorgeſängen mit dem Bundesliede von Mo⸗ 
zart; der Ort des Feſtes war einer der ſchönſten Punkte in der 
maleriſchen Umgebung Neuſtadt's, in dem nahe am Zainham⸗ 
mer belegenen Walde. Nach einer Pauſe von zwei Stunden 
fand um 3 uhr an derſelben Stelle ein Einzelgeſang der 
Chöre ſtatt, der mit dem Vortrag von Gedichten abwechſelte. 
um 5 Uhr zogen die Sänger nach einem von ſaͤmmtlichen 


iedsli i d 
Chören geſungenen Abſchiedsliede nach dem Schützenhauſe un 
10 rt ah kurzer Erholung, begleitet von einer ns eie 
Menſchenmenge, in den erleuchteten ER 1 0 
viele Häuſer der Stadt feſtlich geſchmückt war. . vo A e 
und Fern herbeigeſtrömten Fremden — ihre Zahl wir A f 
mehr als 10,000 angegeben — wurden in vielen einan 1 
in kurzen Zwiſchenräumen folgenden Extrazuügen in ihre — 
math befördert. Die Ruhe der ſchönen Feier, welche 4 ar 22 
an Volfsfeften fo armen Zeit leider vereinzelt daſteht, = 
in keiner Weiſe geſtört. Polizeibeamte wurden faſt nirgen 5 
bemerkt; die im vorigen Jahre vorgekommene Störung, hervor⸗ 
gerufen durch die Nothwendigkeit eines eee e 
wurde in dieſem Jahre auf anerkennenswerthe Weiſe * igt. 
— In voriger Woche wurde ar en Ahbyın vom Amte 

i ur Disciplinarunterſuchung f 
N e cg eit deere des wegen Landes verraths zum 
Tode durch den Strang verurtheilten Schuhmachers ne 
vom Obertribunal verworfen worden. Im Falle 15 eſt fi 
gung des Todesurtheils durch den König erfolgt, ſo von Ber 
jelbe nach dem neuen Strafgeſetz nur durch Enthauptung voll⸗ 
zogen werden. V 
s Raſchmachergewerk liegt jegi in Conflic 
mit A ER mit dem Gewerksaſſeſſor, Stadt: 
rath Dr. Wöniger. Die Meiſterſchaft hat, auf Grund des 
$. 62. der Verordnung vom 9. Febr. 1849 über die Bildung 
von Gewerberäthen, gleich von vorn herein keine Prufungs⸗ 
gebühren gezahlt. Da nun keine Verfügung, keine Executions⸗ 
Androhung half, inzwiſchen auch die Erklärung der K. Regie⸗ 
rung vom 23. Juni c. erging, wonach die Gewerke keine Ge⸗ 
bühren zu zahlen haben, erfolgte die Amtsentſetzung der 
Altmeiſter Franke und Deiſeroth. — Das Gewerk pro⸗ 
teſtirte und würde, da ſich keinesweges, wie Hr. Dr. Wöni⸗ 
ger angegeben hatte, die Altmeiſter eine unordentliche Füh⸗ 
rung der Kaſſe hatten zu Schulden kommen laſſen, ſeine Alt⸗ 
meiſter unzweifelhaft wieder gewählt haben; Hr. Dr. Wöniger 
vereitelte aber das Quartal, indem er ſtatt feiner einen Schuß: 


manns Wachtmeiſter zur Ueberwachung ſandte. Das Gewerk 


iſt, da es auch beim Oberbürgermeiſter vergebens reclamirt 
hatte, bei der Regierung vorſtellig geworden; es beantragt die 
Wiedereinſetzung der Altmeiſter bis zur ordnungsmäßigen Neu⸗ 
wahl, Entfernung des Dr. Wöniger von ſeinem Aſſeſſorat und 
Verhängung einer Ordnungsſtrafe über denſelben. Inzwiſchen 
hat jedoch der Magiſtrat dem Gewerke (zu ſpät für das neu 
angeſetzte Quartal) geantwortet und anerkannt, daß das Verfah⸗ 
ren des Dr. Wöniger mit dem Schutzmanns-Wachtmeiſter nicht 
i rduung ſei. N 5 N 
in 8 Eu bereits kürzlich der Miniſterialverfügung, in 
welcher ausgeſprochen wird, daß den Magiſtratsmitgliedern, 
welche als Vorſitzende der gewerblichen Prüfungscommiſſionen 
fungiren, kein Gebührenantheil zukomme. Der hieſige Magi⸗ 
ſtrat hat in Folge deſſen an die Innungsvorſtände folgendes 
Circular erlaſſen: „Nach der jetzigen Entſcheidung der Königl. 
Miniſterien des Innern und für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten wird die Führung des Vorſitzes bei den Innungs⸗ 
Prüfungskommiſſionen künftighin allgemein als eine amtliche 
Obliegenheit der damit beauftragten Mitglieder der Kommu⸗ 
nalbehörden behandelt werden, und es fallt daher von jetzt ab 
eine Zahlung von Gebühren für den Vorſitzenden bei dieſen 
Kommiſſionen fort. Hierdurch wird indeßf zugleich eine Er: 
mäßigung der bisher von den Einzelnen gezahlten Prüfungs⸗ 
gebühren ermöglicht, und find. wir von der Königl. Regierung 
beauftragt, für die Herabſetzung derſelben Sorge zu tragen. 
Wir fordern deshalb den Vorſtand der Innung auf, ſpateſtens 
binnen 4 Wochen an uns einen Innungsbeſchluß zur Beſtäti⸗ 
gung einzureichen: 1) auf wie hoch jetzt die Gebühren bei der 
Innung für die Prüfung der Geſellen und Meiſter feſtgeſtellt 


find; 2) nach welchen Grundſatzen die Vertheilung der von den 
Sinzelnen eingezogenen Prüfungsgehühren bone für die Prü⸗ 
e e als auch der etwaigen Ueberſchüſſe erfolgen 
de n ea ’ 5 

Andernach, 31. Juli. Geſtern fanden bei den Borfle: 
hern des hieſigen Turn⸗Vereins Hausſuchungen Statt. Die 
Polizei forſchte vergebens nach Correſponde zen bezüglich des 
zu Bonn und Endenich kürzlich ahgehaltenen Turtle, welche 
zu einer gerichtlichen Unterſuchung gegen den Studenten Hart⸗ 
mann aas Bonn wegen angeblichen Mißbrauchs des Verſamm⸗ 
lungsrechtes gegeben hat. u 220. 15 

Braunſchweig, 2. Auguſt. Die Stadtverordneten haben 
den früher erwähnten Antrag auf Aufhebung der Bürgerwehr 
abgelehnt. — Dem Seifenſiedermeiſter Graſſau, einem Demo⸗ 
kraten, iſt der Titel eines „Hoflieferanten“ und der Buch⸗ 
druckerei von J. H. Meyer, in welcher die Freiligrath ſchen 
Gedichte erſchienen ſind, der Titel einer „Hofbuchdruckerei“ ge⸗ 
nommen worden. eu 

Kaſſel, 2. Auguſt. Nachdem am 30. Juli zwei Octroyi⸗ 
rungen veröffentlicht worden, hat es für Hrn. Haffe npflug 
nur einer Pauſe von zwei Tagen bedurft, um abermals eine 
Verordnung aus dem Octroyirungsfüllhorn zu ſchütten. Das 
neueſte Haſſenpflugſche Produkt betrifft. die Organiſation der 
Rechtspflege. 

„Karlsruhe, 1. Auguſt. Der Kriegszuſtand iſt bis 
auf Weiteres verlängert worden. 

München, 2. Auguſt. Ein großes Unglück hat die Be⸗ 
wohner unſers ſchönen Iſarthales getroffen. Ein furchtbarer 
Wolkenbruch hat Häufer und Felder zerſtört und verheert. Die 
Größe des Unglücks iſt noch nicht ganz bekannt, aber auf der 
Iſar daherſchwimmende Häuſertheile und andere Mobilien be⸗ 
weiſen hinlänglich, daß daſſelbe ein gräßliches genannt werden 
kann. Der furchtbar wüthende Strom iſt bereits zu einer ſol⸗ 
chen Höhe angewachſen, daß mehr als tauſend Häufer der Stadt 
und Vorſtädte unter Waſſer ſtehen und die Parterre⸗Wohnun⸗ 
gen geräumt werden mußten. Alle kleinern Brücken find zer⸗ 
ftört. — Die bairiſche Regierung hat den zwiſchen der Schweiz 
und Baiern beſtandenen Zollvertrag e Aehnliches ſoll 

und Würtembergs geſchehen ſein. Die 


von Seiten Badens 


Schweiz hatte bekanntlich für den großen Bedarf an Getreide, 
den ſie aus Baiern bezog, eine ſehr anſehnliche Prämie darin, 
daß ihr das bairiſche Salz zollfrei zukam. Die offizielle Ver⸗ 
öffentlichung * ſtündlich zu erwarten. 

Zweibrücken, 30. Juli. Wie man vernimmt, iſt die 
Strafe der beiden durch das Spezialgericht zum Tode Verur⸗ 
theilten Hörner und Hall durch königliche Verfügung in lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit umgewandelt. 

Wien, 3. Auguſt. Die Kundmachung der Anleihe ſoll 
Dienſtag erfolgen. Rothſchild will, wie es heißt, den Reſt der 
Summe, der von anderer Seite nicht gezeichnet wird, überneh⸗ 
men. In Galizien ſollen 400 Triumphbögen zum Empfange 
des Kaiſers vorbereitet ſein. 

Paris, 1. Auguſt. Man beſchäftigt ſich noch viel mit 
der Unterredung, die Girardin und Ledru Rollin zu London 
gehabt haben. Nach einer weit verbreiteten Meinung ſollen 
ſie darüber einig geworden ſein, einen Arbeiter, und zwar den 
Volksvertreter Nadaud, einen Maurer, für das Jahr 1852 
als Präſidentſchafts⸗Candidaten aufzuſtellen. 

Der für den Präſidenten günſtige Ausfall der Wahlen zum 
Ueberwachungsausſchuß iſt durch eine Vereinigung der Legiti⸗ 
miſten mit den Bonapartiſten erfolgt. Dadurch werden nun 
wieder die Orleaniſten genöthigt, bei den Republikanern Hülfe 
u ſuchen. N 
! Eeherles Hugo iſt geſtern Abend verhaftet worden, um ſeine 
Strafzeit anzutreten; da die Gefängniſſe ſammtlich ſehr über⸗ 
füllt find, ſo hat man dem jungen Schriftſteller unwürdiger 


Weiſe in derjenigen Abtheilung der Conciergerie eine Zelle an⸗ 
gewieſen, welche verurtheilte Diebe u. |. w. enthält. Der Graf 
d' Orſay ſpeiſte geſtern Abend bei Girardin, als ein Brief Hu⸗ 
go's ankam, worin er Girardin ſeine Lage meldete. Der Graf 
d' Orſay war darüber entrüſtet und ſchrieb ſofort an Ludwig Na⸗ 
poleon den folgenden Brief: „Prinz! Ich erfahre jo eben, daß 
Charles Hugo in der Diebesabtheilung der Conciergerie einge⸗ 
ſperrt iſt. Erlauben Sie mir, Ihnen zu ſagen, daß ein ſolches 
Verfahren unwürdig iſt. Charles Hugo, der Sohn deſſelben 
Victor Hugo, welcher im Jahre 1847 der Erſte war, welcher 
in der Pairskammer für die Aufhebung Ihres Exiles ſprach, 
verdiente mindeſtens dieſelbe Zelle zu bewohnen, welche Sie einſt 
einnahmen. Ihr alter Freund Graf d'Orſay.“ 3 
alien. Der Berichterſtatter der in London erſcheinenden 
Daily News“ erzählt über die Vorgänge in Rom wahrhaft 
haarſträubende Dinge. Die dortige Polizei ſoll meiſtens aus 
entlaſſenen Flüchtlingen und Galeerenſclaven beſtehen; von den 
Mitgliedern des Ausnahmsgerichtes war einer, Belli, überführt 
worden, die Militärkaſſe beſtohlen zu haben; ein anderer, Im⸗ 
paccianti, wurde einſt nach dem Bagno (Aufenthalt der Galee⸗ 
renſclaven) geſchickt, weil er ein Verbrechen, welches der Anſtand 
zu nennen verbietet, in der Kirche begangen hatte. Solchen 
euten iſt das Schickſal der unglücklichen Romer anvertraut. 
hr öffentlichen Hospital“, berichtet der Correſpondent weiter, 
„lag und liegt noch, wenn der Tod ihn nicht von ſeinen Leiden 
erlöſt hat, ein Jüngling, deſſen Behandlung durch ärztliche 
Zeugniſſe erwieſen iſt. In einen Straßenauflauf verwickelt, 
war er nach der Polizeiſtation gebracht worden, wo die Sbirri, 
von denen ſechszehn bei dieſem ſcheußlichen Vorgang betheiligt, 
aber vollkommen ſtraflos geblieben find, fo graufam und em⸗ 
pörende Rohheiten gegen ihn verübten, daß die Feder ſie nicht 
zu beſchreiben vermag und ein anſtändiges Journal kaum wa⸗ 
gen würde, die Details eines ſo ekelhaften Verbrechens wieder⸗ 
zugeben.“ Der einzige Schuß gegen dergleichen Gräuelthaten, 
heißt es zum Schluß, ſei die „heimliche Regierung.“ 
„Die heimliche Regierung, wie ſie genannt wird, erklärt, daß 
fie den Meuchelmord verbiete und ihre Feinde vor dem Dolche 
ſchütze, um ſie für das Schwert aufzuſparen. Indeſſen kann 
oder will fie nicht immer die Volkswuth im Zaume halten. 
Nach der Auspeitſchung der Maria Biaggio in Perugia 
wurde an die Städtemauern der Lombardei und Romagna ein 
Plakat angeſchlagen, in welchem es hieß, daß die heimliche Re⸗ 
gierung den Offizier, der dieſe Infamie wiederholen würde, der 
offentlichen Rache überliefere. Der öſterreichiſche Commandant 
von Lodi achtete nicht auf dieſe Warnung und wurde am vier⸗ 
ten Tage nach der zweiten von ihm angeordneten Exekution 
erdolcht. Seitdem man dieſes allerdings tadelnswürdige Bei⸗ 
ſpiel ſtatuirt hat, find keine Frau enpeitſchereien weiter 
vorgefallen.“ BE 
Der in Rom erſcheinende „römiſche Beobachter“ bringt einen 
Leitartikel, worin es heißt, daß der Proteſtantismus in England 
„am letzten Athemzuge“ ſei, und daß Pius IX. unabläſſiges 
Streben ſei, der „ehebrecheriſch erzeugten Reformation, einer 
Geburt des hoffärtigen 16. Jahrhunderts, den Gnadenſtoß 
zu geben.“ Daſſelbe römiſche Aktenſtück ſpricht nebenbei viel 
von Glaubensfreiheit, Toleranz ıc. 0 
Paris, 2. Auguſt. In der National: Verſammlung iſt 
nichts von Bedeutung vorgekommen. (Tel. Dep.) 
Palermo, 18. Juli. In Syraeus werden Uferbatterien 
errichtet; das Schloß wird mit Kanonen verſehen. Caſtro Gio⸗ 
vunni wird befeſtigt. (Tel. Dep.) 
Livorno, 30. Juli. Die brittiſche Flotte wird hier aus 
Malta erwartet. as (Tel. Dep.) 
Turin, 30. Juli. Der Juſtizminiſter Deforeſta iſt aus 
Nizza hier eingetroffen. Einem Gerüchte nach wäre derſelbe 
f Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


rich. Vorher: Coneert. 


entichloflen, das von dem früheren Miniſter Siecardi befolgte 
liberale Syſtem gänzlich aufzugeben und ein Einverſtändniß 
mit dem Papſt anzubahnen. f (Tel. Dep.) 


Perantwortlicher Revafteur Hermann Hoirheim in Werlin. 
Sämmtliche Malergehülfen werden erſucht, zur 
Wahl eines Prüfungs⸗Commiſſars, am Mittwoch, 6. d. M, 
Abends 85 Uhr im Verkehr, alte Jakobsſtr. Nr. 66. ſich ein⸗ 
zufinden. C. Herms, Altgebülfe. 
Theater im Thiergarten von Böttner. 


(Im Teichmann ſchen Blumengarten neben Odeum.) 
Dienſtag, 5. Auguſt 1851: Der Heiraths⸗Antrag auf Hel⸗ 


goland, Lebensbild in 2 Akten von Louis Schneider. Hierauf: 


Lorenz und ſeine Schweſter, Vaudeville in 1 Akt v. W. Fried⸗ 
Entree 5 ſgr. Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, Vorſtellung 6 Uhr. 


T N ul Mn 

Asthley-Theater (Cireus im Freien) 

vor dem Roſenthaler Thore. N 

Heute Dienſtag: Große Vorſtellung, beſtehen in: Seiltanz, 

Kunſtreiterei ꝛc. Zum Schluß: Die Huſarenbraut, gr. Panto⸗ 
mime in 3 Abth. Anſang 7 Uhr. M. Goudsmit, Direct. 


Schultzens Kaffe⸗Haus, Cuſabethſtraße 30. 
Heute Dienſtag: Gr. Wiener Prater⸗Beluſtigung u. Luftballonſt. 


Der Mechanismus des in Preußen 
allgemein von den Herren Simens und Halske eingerichteten 
electro-magnetiſchen Telegraphen iſt aufgeſtellt von E. Aumann 
in der Markgrafenſtraße 56, Ecke d. Mohrenſtr. von des Mor⸗ 
gens 9 bis Dunkelwerden. Eintrittspreis 25 Sgr. u Perſon. 

N Im ſchönen Garten, Gr. Frankfurterſtr. 87. Heute 
Dienſtag: Gr. Concert von Hrn. Reinbold. Zum Abendeſſen 
Gänſebraten, Aale u. Braten. Anfang 7 Uhr. C. Oswaldt. 


C an „nur ee do KıTTwigurseiearte tt ee ET Teen 

Eine vollſtändige Einrichtung zum Tabacksgeſchäͤft iſt billig 
zu verlaufen, Fiſcher Brücke 8. 

Geübte Frangen⸗Dreherinnen finden Beſchäftigung 
. f A. Seydel, Monbijou-⸗Platz 10. 
3„Z—qQFÄ . ͤ — ĩ˙⅛ ¼—— — — — .. —— 
Geübte Schuhmacher welche Luſt haben Damen⸗Koloſchen an⸗ 
auf. k. ſich meld. Schäfergaſſe 21., 2 Tr. b. Schuhm. Schäfer. 

Ein Schuhmacher, der die Ansbeſſerung außer dem Hauſe 

übernehmen will, kann ſich melden Kleine Kirchgaſſe 2 b. d. Linden. 
Ein Buchhalter it erbötig Knaben im kauſm. u. prakt. Nechnen 
Unterweiſungen zu geben; ſo auch Buchführung u. Correſpon⸗ 
denz zu übernehmen. Adr. unter A. 1. erb. man durch die 
Erpedition dieſes Blattes. 
Eine zweigeh. ſilb. Uhr mit deutſchen Ziffern iſt am 3. Augüſt 
vom Thiergarten bis nach der Grünſtr. 4. verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält 1 Thlr. Belohnung von Jahnert. 
AA ß © ER WEICHE SEE EEE" Sn 
Wigand's Lichtbild - Atelier, Unter den Linden 65. 
2 vormals Leipzigerſtr. — iſt auch an Sonntagen geöffnet. 
Die Preiſe für Gruppen und einzelne Perſonen find Iz oder 
2 Thlr. einſchließlich einfacher Einrahmung. 

Den 3. d. M. Abends iſt vom gr. Stern bis zum Bran⸗ 
denburger Thor 1 ſeid. Shawl verl. gegangen. Es wird gebe⸗ 
ten, daſſelbe geg. eine Belohn. Friedrichsſtr. 68. b. Lange abzugeb. 

In der Ausverkaufs⸗Anzeige des Dr, J. Sin: 
ger, Markgrafen⸗ und Schützenſtraßenecke in der 
vorigen Nr. dieſer Zeitung muß es bei den Prei⸗ 
fen überall ftatt „Thaler,“ „Silbergroſchen“ heißen. 

. T. an H. A. Id. u. K w H. G. N. N 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


